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IMMd.
„ j . Berlin , 19. Mai.

^ ist ^ s che r Reichstag. (Eigener Bericht .)
" k̂annte Erscheinung , daß , je näher die Ber-

Ät b n  Schließung der Session heranrückt , um so
Ä eg / ^ sitwe Arbeitseifer der Reichsboten wird.
!?» beginn der Session oft bei den gleichgültig-
r eil an ge genständen stundenlange Reden , so pas-
^rlggen ^ ten Tagen nicht selten sehr wichtige
^ Qit* °h-l e Diskussion das Plenum . Dieses konnte
/ DotQit&r !es(nal  wieder beobachten. In der heutigen
Me , djft d " ĉh letzten — Sitzung vor der Sömmer¬

da Kreits um 10 Uhr begann , erledigte der
° / / "ächst ohne Debatte eine Reihe von Rech-%

V^ bei»«11 Un̂ nahm dann nach kurzer Beratung die
^ . ungen der 88 74. 75  und des 8 76 Absatz 10[.h \»tonfa tr ; 7/ 88 74, 75 und des § 76 Absatz x

jedx̂ ^ Elausel) in dritter Lesung an , hierauf
Diskussion das Spionagegesetz, den Duell-
^ Gebührenordnung siir Zeugen und Sach-

% £ $*, gleichfalls . - ' - ' ■'gleicher
indem

h rn dritter Lesung . In
4? vlet»,^ . wurden Wahlproteste erledigt,
K. ^lehr e ^ snch die Kommissionsbeschlüsse akzeptierte,
s/der rtrrJ rat  man in die dritte Etatsberatung ein.^ atrn . lun in  oie orure rxraisveraiung ein.

?krajjsL̂ einen Aussprache nahm hier nur der sozial-
^llchst tzĵ e Abgeordnete L e d e b o u r das Wort , der
■tfclte ^ glErung, insonderheit die Heeresverwaltung

"^ klina» darauf sich über die bei uns bestehende „Partei-Für. o . . . . . —l. habêi« "!Estete und zuletzt dem Zentrum vorwarf,
l « cm . rr r t nn " « - *' derß. oer Wahlreform

î ZnrL ^ lberatung fragte
den Rückzug angetreten,
beim Etat des Auswär-

; .H Abgeordneter Bassermann,  ob es wahr
- solle e§ utzgcnosienschaft in Marokko aufgehoben

1»
wiWftfie' ^ erde ferner darüber geklagt, daß die
e' ^ Wttn Regierung bei Vergebungen die Vertrags-
n" 11ecm'8 ^^̂ letze. Unterstaatssekretür Zimmer-

epsK ssoerte, daß man nicht daran denke, die Schutz-
»liegen

;,̂ ssen!̂ ,^ " e, oaß man nicht daran denke, die Schutz-
»kv̂ Na m beseitigen. Was aber die Klagen über die
k !'e er Bestimmungen durch Frankreich beträfen , so
ü -g Ron öugeben, daß sich die französische Re-
skil ^Ndig.?, W die Vereinbarung halte . Sollte keine

Aeick'̂ ^ der Angelegenheit erreicht werden , so
Älen W//glbrnng gewillt , die Sache zur schiedsge-

ondlung ZU bringen . Die zum Reichs-
' ^ ltzriq ^.^̂ ^ oorliegenden Anträge und Resolutionen:

. 5 Prankenversicherungspflicht, Ausbau des
l>er Arbeiter , Durchführung des Haus

h»,s.°hchê und Gewährung einer Beihilfe für das
% x säinu^ llnstitut für Erziehung und Unterricht,
VSh tfefeiin *angenommen . Zu einer lebhaften Aus-
»rd° lill»  g wm es noch einmal bei dem Militäretat.

vvtn6c\ ° lllieiningen erwähnte wieder die Käbinetts-
^ ^ siahre 179z , in der gesagt worden sei, die

Ossiziere sollten nicht vergessen, daß das Volk sie bezahle.
Der Kriegsminister habe diese Kabinettsorder als eine
Fälschung bezeichnet, sei aber den Beweis dafür schuldig
geblieben. Weiter hielt der Abgeordnete dem Minister
vor , er habe das Stenogramm einer seiner Reden so
geändert/daß der entgegengesetzte Sinn herausgekommen
sei. Schlagfertig und humorvoll trat Herr v. Falken-
h a y n den kritischen Bemerkungen Dr . Müllers entgegen.
Den geforderten Beweis trat er dadurch an , daß er eine
amtliche Erklärung , die vor Jahren bereits erschien, ver¬
las , in der er die Kabinettsorder als eine Fäschung ge¬
kennzeichnet wird . Neckend fügte er hinzu : Es gibt
Seeschlangen , die sehr alt werden und nicht zum
Sterben kommen . Er hoffe, daß dieser Seeschlange hier¬
mit endlich das Lebenslicht ausgeblassen sei. Der zu
diesem Etat vorliegende Antrag auf Wiederherstellung
des Pressebmeaus wurde abgelehnt , ebenso im Hammel¬
sprung der Vermittelungsantrag der Fortschrittler . Beim
Justizetat beantragte der Zentrumsabgeordnete Dr.
Spahn  wieder den sechsten Reichsanwalt zu streichen.
Der Antrag wurde auch im Hammelsprung angenommen.
Darauf erklärte der Reichsparteiler Schultz, daß über
Anträge , die nicht gedruckt vorlägen , am nächsten Tage
noch einmal abgestimmt werden müsse. Darob recht
lange Gesichter im Zentrum und auf der sLinken. Eine
äußerst lebhafte Debatte knüpfte sich auch an bte Kolonial¬
etats , die der Sozialdemokrat Dr . Frank  durch die
heftigsten Anklagen gegen die Kolonialverwaltung veran-
laßte . Um 7 Uhr war man bis zum Etat der Post-
und Telegraphen -Verwaltung vorgerückt. Um 87 3 Uhr
wurde die Fortsetzung auf morgen vertagt.

— Der Seniorenkonvent des Abgeordnetenhaus be¬
schloß heute in Übereinstimmung mit einem gestrigen
Beschluß der Regierung , daß unter der Voraussetzung,
daß morgen die dritte Lesung des Etats beendet wird,
am Freitag die erste Lesung der Vesoldungsordnung be¬
gonnen und nach ihrem Abschluß die dritte Lesung des
Eisenbahnanleihegesetzes und des Rentenbankgesetzes er¬
ledigt werden würden . Das Haus soll am Montag oder
Dienstag nächster Woche in die Pfingstferien gehen, die
bis Dienstag den 9. Juni jdauern . Man hofft, in der
Zeit vom 9. bis 13. Juni die erste Lesung des Fidei-
kommißgesetzes, die zweite und dritte Lesung der Be¬
amtenbesoldungsvorlage und noch einige andere kleinere
Gesetzentwürfe sertigstellen zu können. Das Abgeordneten¬
haus wird am 10. November wieder zusammentreten.

V»jHe kehlen Aarrs.
Ulbert Graf von Sch lipp enbach.

bQrf  ( 41- Fortsetzung .)

— Nach einer Mitteilung des „Vorwärts " beabsichtigt
die sozialdemokratische Fraktion im Reichstag nicht, wie
es gestern hieß, die ganze Besoldungsvorlage in der
Fassung der Kommission in den Etat hineinzuarbeiten,
sondern nur die Gehaltserhöhung der Landbriefträger
in der Form von Stellenzulagen . Ob dieser Antrag,

8atu J ?,on  benn lügen ?" Rosemarie schaute die
üx .1 «Itcnint an.“Vit dock - * an.

rj/gt, » s,,/ " 'Pf lugen , Kindchen , wenn man etwas‘av SuUi J "tuen , nmocyen , wenn m

^ aber 3 e öie  Benoit sie zu beruhigen.
St i/* es  ia zu Weihnachten und zum Geburts-

rn,a y J ouct ) deine kleinen Geheimnisse , die du
K»tzn ^ die Zahlst . Und das ist auch keine Sünde,"

chweizerin das Kind , der bei dem Ge-

as 1
; er

e»eit sh 8Hcs bsb ^ eizerin das Kind , der bei dem Ge-
„Lr dann Kurt könnten von dem ver-

S» mich 'a?fen , sehr schwül zumute wurde.
y  aber die Tante fragt , wo wir waren ?"

h,' ^>eil i ' du , die Tante würde sich gewiß
^ch die kleine Bertha krank ist — da ist es

fn' Wh “ 9eaon/ lbr  äuliebe natürlich — wir wären nach
tjjH . Müssen if„ n> ~ Die liebe Tante ist so angegriffen,

, Aichr „ Wes vermeiden , was sie beunruhigen
^ ' inV qW ^ " br , mein Herzchen , du versprichst mir,

tm. ^ ie^ ^ inhpa 0 tD*r waren ?" Die Erzieherin wagte
mim rtöurf50oUe ' ehrliche Augen zu schauen.

Elerweile bis zum Schwarzhofer Park-
d>e ck̂ bßte ortfftand der alte Franz , den Rosemarie
^h ^ Pöo°9e'30 Qpn wurde dadurch von dem heiklen
vlt) nhpr hife ftrh nrnprfirh mifDie Benoit aber biß sich ärgerlich auf

- fetiPH ber alte Mann gerade dort herum-
tWe.*V ! ‘b ^aus welcher Richtung sie kamen I

^ seit ben/r- 06 nirf)t besser , als sie bemerkte , daß
äe/r bqs Aff . So / r p“3tergong still und nachdenklich ge-
">l>̂ Ut i, llgste b so heitere , zutrauliche Kind sprach
d̂ . klŷ Nd sckj'p?/ ĉhortete auf ihre gelegentlichen Fragen

bki) cv\ n eil ! ** tZZAy*t» -»»» flrczempfinden . Es
ihr war

Hl(lr  versm ^ ^ 'Etag kam Agnes heim . Ihre heitere
Jen . Dix Empörung über Donatus'

Benehmen zitterte in ihr noch nach . Außerdem machte fie
sich Vorwürfe , in der Erregung und zur Abwehr des
lästigen Freiers das Geheimnis ihres Verlöbnisses ver¬
raten zu haben . Welche Schritte hatte sie nun zu tun,
einem sonst unvermeidlichen Klatsch in der Gegend vor¬
zubeugen ? Heubergs würden gewiß nicht zögern , aus
Aerger über das Scheitern ihres Plans , allen Bekannten
zu erzählen , sie sei die Braut des Vetters . Wer wußte
denn , daß sie sich erst am Abend seiner Abreise aussprachen ?
Würden nicht böswillige Zungen darüber Glossen machen,
daß sie als seine Verlobte , ohne unter dem Schutz einer
Ehrendame zu stehen , mit ihm im selben Hause weilte?
Schon während der Fahrt beschloß sie, der Gräfin Walke¬
rode sogleich das unliebsame Ereignis mitzuteilen und sie
um Rat zu bitten . Aber sollte sie es auch an Kurt schreiben,
der ohnedies sicherlich genug mit Sorgen und Aerger
kämpfen mußte ? Wenn wenigstens der alte Pastor Zirner
daheim wäre , aber leider weilte er ja noch in Teplitz.
Sie hatte keinen Menschen , mit dem sie sich aussprechen
konnte . — Woher Donatus nur wußte , daß Kurt ihr einen
Antrag machte ? War tatsächlich ein Spion im Hause —
die Benoit ? Aber dann würde doch Heuberg auch um
ihre Verlobung gewußt haben . Oder beabsichtigte der
junge Herr nur zu horchen , wie sie mit dem Vetter
eigentlich stand ? Jedenfalls hatte sie allen Grund , vor¬
sichtig zu sein. Die Schweizerin durfte von ihrem Ver¬
dacht nichts ahnen . Entweder war sie unschuldig , oder es
gelang gelegentlich , sie zu entlarven.

Rosemarie und die Erzieherin erwarteten Agnes im
Garten . Das kleine Mädchen umarmte die Tante innig
und schmiegte sich dicht an sie an . Die Zärtlichkeit des
Kindes tat ihr wohl , und sie kargte nicht mit Liebkosungen.
Eine süße Spende aus dem Tempelbacher Konditorladen
erregte zwar nicht so lauten Jubel wie sonst, doch Agnes
fiel es weiter nicht auf . Dagegen schien ihr die Be¬
grüßung der Schweizerin auffallend untertänig . Das war
sonst nicht ihre Art . Doch es konnte ein Zufall sein.

„Nun , was habt ihr denn den Tag über angefangen t
fragte Agnes die Nichte . ^ „

„Wir machten einen Spaziergang un Walde , ant¬
wortete die Benoit schnell.

dessen staatsrechtliche Zulässigkeit nicht nur von der
Regierung bestritten wird , Aussicht auf Annahme im
Reichstag hat , läßt sich im Augenblick noch nicht fest¬
stellen, auch nicht, ob die Regierung es , wie sie zuver¬
lässigen Nachrichten zufolge gestern Abend entschlossen
war , darüber zu einem Konflikt mit den letzten Konse¬
quenzen kommen lassen würde . Die „Tägl . Rundschau"
schreibt, die Sozialdemokratie rechne auf die Zustimmung
des Zentrums . Würde das Zentrum in diesem Falle
mit der Sozialdemokratie gehen, so könnte die Regierung
den Beschluß des Reichstages , der eine Ausschaltung des
Bundesrats bedeuten würde , unmöglich annehmen und
müßte zur Auslösung schreiten. Die Regierung sei auch,
wie man wisse, zum äußersten entschlossen. Das Blatt
fügt hinzu : „Im Interesse eines erfolgreichen Kanipfes
gegen die Umsturzpartei wäre eine Auflösung in diesem
Augenblick zu bedauern . — Bereits heute früh um 9 Uhr
hat eine Sitzung des Bundesrats stattgefunden , die sich
mit dem Schluß des Reichstags , vor allen Dingen aber mit
dem von den Sozialdemokraten cingebrachten Antrag
beschäftigt hat , die erhöhten Gehälter der Landbriefträger,
nachdem die Besoldungsvorlage gescheitert ist, in den
Etat hineinzuarbeiten . Im Reichstag , der seit 10 Uhr
tagt , weiß man , daß der Bundesrat diesen Antrag für
nicht annehmbar und für staatsrechtlich nicht zulässig hält.
Besprechungen unter den Parteien haben bereits ergeben,
daß die Fortschrittliche Volkspartei den sozialdemokratischen
Antrag nicht für annehmbar hält , daß auch das Zentrum,
wenigstens sein größerer Teii , nicht dafür stimmen wird.
Unter diesen Umständen erscheint der sozialdemokratische
Antrag als aussichtslos , ■und der Konflikt , in dessen
Hintergrund der Möglichkeit einer Reichstagsauslösung,
stand , scheint beseitigt.

Ae Lage ms dem Mm.
Durazzo,  19 . Mai . Starke bewaffnete Banden,

teils muselmanische Fanatiker , teils gegen ihre Beys auf¬
gebrachte Bauern , sind gestern in die zwei Stunden von
Durazzo entfernte Ortschaft Siak eingedrungen und haben
den Keimakam vertrieben . In Durazzo sind Schutzmaß¬
regeln getroffen worden.

Wien,  19 . Mai . Essad Pascha ist gefangen gesetzt
und an Bord des österreichisch-ungarischen Kriegsschiffes
„Szigetvar " gebracht worden , wo er vorläufig zur Ver¬
fügung des Fürsten verbleibt . Näheres ist noch nicht
bekannt . — Der junge fjiirft Wilhelm macht sich an¬
scheinend selbständig . Seit er in Durazzo an Land ge¬
gangen , schien der Prinz von Wied vollständig in Essads
Hand , vollständig Essads Werkzeug zu sein. Noch ist
dunkel, was dem Fürsten unmittelbaren Anlaß zu dieser
energischen Tat geboten hat.

Rosemarie wandte sich ab . Das Blut schoß ihr in die
Wangen . Die Tante sollte es nicht sehen . Franz , der die
Decken aus dem Wagen nahm , schaute die Schweizerin er¬
staunt an . Er sah sie doch just von der anderen Seite
heimkommen . Log die Person etwa aus Lust zur Lüge,
oder hatte sie einen Grund , die Unwahrheit zu sprechen?
Auf ihrem Zimmer fand Agnes zu ihrer großen Freude
einen Brief des Geliebten . Er enthielt aber nur wenige
Seiten mit der Mitteilung , daß er gesund und der Streik
so gut wie beendet wäre . Sie sollte sich also nicht unnütz
sorgen . Er hätte jedoch viel zu tun , weil ein Brand in
der Fabrik Schaden anrichtete , der nun ausgenommen
werden müßte . Kurt schloß mit zärtlichen Liebesworten
und der Bitte , Agnes möchte sich nicht ängstigen , wenn
Nachrichten von ihm in den nächsten Tagen nicht regel¬
mäßig kämen , er wäre eben mit Arbeiten überhäuft.

Agnes atmete auf . Gott Lob ! Die Gefahr eines Auf¬
standes war vorüber und der Geliebte vor allen Dingen
gesund . Sie bedauertte natürlich den Unfall , aber die
Hauptsache blieb doch, daß Kurt wohlauf war . Schlimm
schien das Feuer auch nicht gewesen zu sein, sonst würde
Kurt wohl Näheres darüber geschrieben haben.

Noch ein zweiter Brief lag auf dem Tisch. Er kam
von Alexander von Kagen . Ein elendes Geschreibsel voll
unterwürfiger Ergebenheitsversicherungen und fader Schmei¬
cheleien , in dem er um die Gunst bettelte , Agnes möchte
doch versuchen , ihn näher kennen zu lernen . Vielleicht
würde sie sich dann von der Aufrichtigkeit seiner tiefen
Neigung überzeugen . Mit einem Gefühl des Ekels schob
sie das Schreiben in die Schublade ihres Sekretärs . Erft
beim Abendessen fiel es Agnes auf , daß Nosemarie stiller
als sonst war und ein gedrücktes Wesen zeigte . Auf ihre
besorgte Frage , ob ihr etwas fehlte , antwortete sie ver¬
neinend und gab nur an , sehr müde zu sein. Mademoiselle
Benoit suchte ihre Befürchtung , das Kind könnte sich viel¬
leicht auf dem Spaziergang übermüdet oder erkältet haben,
zu beschwichtigen . Hätte Ag n̂es schärfer beobachtet , ihr
wäre die innere Unruhe der Schweizerin nicht entgangen.
Doch sie merkte sie nicht , da sie sich fast ausschließlich mit
ihrem Pflegetöchterchen beschäftigte.

Gleich nach der Mahlzeit brachte sie selbst das Kind



; fafet

Durazzo , 19. Mai . Der italienische Kreuzer
„Vittor Pisani " und eine Anzahl italienischer Torpedo¬
boote sind hier eingetroffen . — Die Aufständischen, die
sich Durazzo genähert haben , stellen die Forderung , vom
Militärdienst befreit zu werden und verlangen Einführung
der türkischen Sprache anstatt der albanischen in den
Schulen . Sie beschuldigen Essad Pascha , die ihnen ge¬
gebenen Versprechen nicht gehalten zu haben . — Wie es
heißt , ist Abdi Bcy gestern auf dem Wege nach Tirana
getötet worden.

Sofaies.
Weilburg,  20 . Mai.

[::] Am Montag bewegte sich ein imposanter Leichcnzug
durch unsere Straßen, wie ihn Weilburg wohl selten gesehen
hat. Galt es doch, die sterbliche Hülle des ehemaligen ersten
Pfarrers, Kreisschulinspcltors und DekansG r ü n schl a g, der
13 Jahre lang in unserer Genieinde in reichem Segen gewirkt,
zu Grabe zu bringen. Ans allen Schichten der hiesigen Be¬
völkerung waren sic gekonimcn, dazu eine große Anzahl von
Freunden aus nah und fern, sowie sämtliche Geistliche des
Dekanats, um dem Entschlafenen das letzte Geleit zu geben,
ein Zeichen dafür, welch einer allgemeinen Verehrung und Liebe
sich der Heimgegangeneerfreute. Unter den Klängen der
Orgel wurde der Sarg vor dem Altar niedergestellt, worauf
die Gemeinde, die das Gotteshaus bis auf den letzten Platz
füllte, zum Beginn der eigentlichen Leichenfeier das Lied an-
stimmte: „Jesus meine Zuversicht." Darauf hielt Pfarrer
Möhn im Anschluß an das Wort: „Der Mestcr ist da und
rufet dich" die Leichenrede, in der er ein treffendes Bild des
entschlafenen Hirten entwarf, der nichts anderes sein wollte als
ein treuer Diener seines Herrn, ein eifriger glaubensfester Jünger
seines himmlischen Meisters. Er, der. selbst unerschütterlich im
Glauben und in der Wahrheit stand, wollte nichts anders, als
dem Herrn Seelen werben für sein Reich. Und es war die
besondere Gabe des Hcimgegangeu, daß er durch sein freund¬
liches, gewinnendes, gütiges Wesen den Weg zu manchem Herzen
gefunden, dem er in seiner amtlichen Wirksamkeit nahe getreten
ist. Und wie den seiner Seelsorge anvertrauten Gemcindegliedern,
so ist er seinen Lehrern als Krcisfchulinfpektor, seinen Pfarrern
als Dekan allezeit ein väterlicher Freund und Berater gewesen,
dessen Tür für alle, hoch und niedrig, allezeit offen stand, die
bei ihm Rat und Hülfe suchten. Ausgezeichnet durch eine reiche
praktische Erfahrung und ein umfassendes Wissen hat er auch
unserer Landeskirche in ihren Synoden treffliche Dienste erwiesen,
in allem sich bewährend als ein treuer Diener seines Herrn.
Nach einem kurzen Wort des Trostes an die Hinterbliebenen
und Gebet rief dann GeneralsupcrintcndcntOhly dem Ent¬
schlafenen herzliche Worte des Dankes nach für das, was er
unserer Kirche gewesen war. Auch er zeichnete ihn im Anschluß
an das Wort: „Dieser war auch mit dem Jesus von Nazareth"
als einen Mann, in dem der Glaube und die Liebe zu Jesus
Gestalt gewannen, sodaß jeder, der ihm nahe kam, einen le¬
bendigen Eindruck erhielt der Hoffnung, die in ihm war,
eine Persönlichkeit, aus der Jesu Herrlichkeit hervorleuchtete.
Aus seiner Fülle nahm der Entschlafene alles, was er gab.
Nach dem so schönen Gesang des Liedes„Ich möchte heim"
des hiesigen gemischten Chors, der in eindrucksvoller Weise die
erhebende Traucrfeier in der Kirche abschloß, setzte sich der Leichen-
zug wieder nach dem Friechof in Bewegung. Hier segnete Dekan

Deißmann die Leiche ein, jeder der Pfarrer rief dem Entschlafenen
noch ein kurzes Schriftwort nach, worauf Hofprediger Schcerer
mit dem Segen des Herrn die Leichenfeier schloß. Es wurden
dann noch als Zeichen der Dankbarkeit verschiedene Kränze am
Grabe niedergelegt, so von der Kirchengcmeinde wie dem Armen¬
verein durch Hofprcdiger Schecrer, der rühmend die Verdienste
hervorhob, die der Entschlafene der hiesigen Kirchengemeinde ge¬
leistet hat, von den Helferinnen und Helfern des Kindergottes¬
dienstes durch Hauptlehrer Körber, der in überaus herzlichen
Worten noch einmal erinnerte an die schönen, segensreichen Stunden
der Vorbereitung, wo ihnen so manches Schriftwort in ganz
anderen Lichte erschienen und sie durch Wirkung des Bewußt¬
seins innerer Gemeinschaft selbst eine Festigung und Bereicherung
des inneren Lebens empfangen hätten. Lehrer Mankel gedachte
in Worten der Anerkennung und Verehrung desj früheren Kreis-
schulinspcktors, wie er mit einem warmen Herzen das Interesse
der Schule und Lehrer verfolgt hat. Auch die frühere Gemeinde
des Entschlafenen hatte es für eine liebe Pflicht erachtet, durch
Pfarrer Hebe dankbares Zeugnis zu geben von dem Segen, der
von ihm ausgegangen; insbesondere gedachte der Vorsitzende des
Männer- und Jünglingsvercins, den der Heimgegangene ins
Leben gerufen, seiner großen Verdienste um den Verein. Damit
hatte die Leichenfeier ihr Ende erreicht. Wir aber gedenken an
das Wort der Schrift: Das Gedächtnis des Gerechten bleibet
in Segen.

)( Wie wir bereits berichteten hatte der neue Verkehrs,
verein sich vorgenommen , die Touristen des Weiltales
bis Freienfels vor der Staubplage der Autos zu schütz-n.
Das ist ihm denn auch Dank der tatkräftigen und wirt¬
schaftlichen Unterstützung durch den Förster Schönwetter
mit wenig Kosten ganz großartig gelungen . Zwei pracht¬
volle Waldwege führen schattig und staubfrei sowohl
im -Gänsberg wie im Harnisch, von der Guntersau
ausgehend , nach Freienfels . Freudig ist auch die Instand¬
setzung des Geländes am Odersbacherweg zu begrüßen,
das sehr defekt war . Inserate in auswärtigen Zeitungen
für die kommenden Feiertage haben bereits eingesetzt.

)( Demnächst wird eine neue Belastungsprobe der
alten Kettenbrücke vorgenommen werden , da maßgebende
Fachleute urteilten , daß die armdicken Eisenglieder der
Tragketten , deren jede aus sünfen besteht, noch recht gut
tragfähig seien, zumal die Belastung durch Personen¬
verkehr stets eine relativ geringe sein wird . Von den
Bewohnern der Orte Odersbach , Gaudernbach ec. würde
die Wiedereröffnung der Brücke gewiß freudig begrüßt
werden . Desgleichen auch von Spaziergängern aus der
Stadt , da man dann nicht mehr die enge, durch viel
Autostaub rc. belästigte Steinbrücke benutzen muß.

(*) (Schöffengerichtssitzung vom 19. Mai ) Zwei
Streckenarbeiter von Ahausen  sind angeklagt , den
Streckenarbeiter K. von da gemeinschaftlich körperlich
mißhandelt zu haben . Durch die heute stattgefundene
Beweisaufnahme wird festgestellt, daß lediglich ein Ange¬
klagter dem K. eine Ohrfeige versetzte, weil letzterer sich
frech gegen ihn benommen haben sollte. Das Gericht
verurteilte deshalb diesen Angeklagten zu einer Geld¬
strafe von 3 Mk. während der andere von Strafe und
Kosten freigesprochen wurde . — Ein Bierbrauer und
dessen Vater , beide von Niedershausen,  haben
sich wegen gefährlicher und gemeinschaftlicher Körper¬
verletzung zu verantworten . Der Bierbrauer war mit

dem in gleichem Dienst stehenden Braumefft ^ ,
Streit geraten , in dessen Verlauf letzterer zwei . - i
schüfst abgegeben haben soll. Der Angeklagte ^ ...
Hilfe und es eilte auf seine Rufe der Mitang « -h
Vater , herbei, der, um den Braumeister uns<y^ , !
machen und von seinem Sohne abzubringen , m
einer abgebrochenen Bohnenstange auf denerner abgebrochenen Boynenpange aus
Hierdurch gelang es dem Sohne , dem Brauin i h
Revolver zu entreißen . Im Laufe des vorrge" - a

deshalb eine Strafsache gegen den Brauine ^ , t.war deshalb eme Strafsache gegen den ^ „
hängig , wobei dieser wegen Körperverletzung Tte19. cw v

' . . gWfund nur wegen unbefugten Waffentragens in
Geldstrafe genommen wurde . Auch '

,'j ..w4 111

einer V
Hauptverhandlung konnte das Gerrchl z» e„ r ^
urteilung der nunmehr Angeklagten nicht -.bin jjrf bt
sprach beide Angeklagte frei. — Ein löjahug ^
loser Bursche von M e n g e r s k i r che n har „ i
bildungsschule durch sein ungebührliches
Unterricht gestört und obendrein den Lehrer,
rechtweisen wollte , durch unflätige Redensartei ■ irffKtt, fluraj uniumye uvtueuvw" - jj r , -h
E r ist geständig , will aber von andern
gebracht worden sein. Der Angeklagte erha ogeoracyr woroen >ern. juti .
Strafe wegen seines ungebührlichen Verhall ^ ,

in

Schule und weiter 15 Mark Geldstrafe WIW f

<ii

Lehrer zugefügten Beleidigung , - ^ n ^sache zwischen zwei hiesigen  EmwohnttN . ^ (
Angeklagte wegen Beleidigung zu einer Ge- 1 AL Je
24 Mark verurteilt . — Zwei weitere anstehen «
wurden zwecks Beweiserhebungen vertagt . ,<>

)' ( Saison . Theater.  Die am HW' Ä
tage stattfindende Aufführung von „Adelsstolz u < . h
ehre" findet , wie aus dem Inseratenteil erstch- h»
nahmsweise auf „Webers Berg " statt . ^ A
Stück versetzt uns in die Zeit vor zirka 109ck k ' .««
die Welt sich allmählich wieder zusammensanw
der Korse so lange Fangball
Typen aus dem Paris der naTypen aus dem Paris der nacynapoteomicyr .. „p

Darstellerin hier schon viele Freunde erworben̂ ^
diese Rolle zu ihren besten Leistungen zahu
rcn Aufgaben sind noch Frl . Boether und
sowie die Herren Bamberger , Holm und S - „ss.
schäftigt. — Freitag geht nun bestimmt

t (tvom Meere " in Scene und erscheint Personen
und weitere Besprechung des Himmelfahrts \
erst am Freitag . In seiner „Frau vom M KM
Ibsen wohl noch enger als in seinenIbsen wohl noch enger als m fernen "" ' stdieSst
an seine nordische Heimat geklammert unvm ^
des Meeres , die in den Fjord schlagen, fe i dt y
Hypnose des Meeres durch das ganze -w . siÄ J*
lFrau Sensit und „der Fremde " (Herr k(Frau Henß) und „der Fremde (Herr -

prägnantesten Vertreter in dem^ von einer^Symbolik durchglühten Werke
jener Meeresstimmung . Die anderen st:
es ja bei Ibsen selbstverständlich ist, ebenso l ^Snchr sind Menen neebr die Lust des Festland ,
diesem Gegensatz entwickelt sich halb aus
Familien -, halb Gesellschaftsdramas dre P * „ul
eigenartigen Werkes . Wir kommen übrigen»
Freitag -Nummer nochmals darauf zurück

[] Die Versendung mehrerer Pakete

Nahrhaft,
wohlschmeckend

Pudding
aus Dr . Oetker ' s Pudding -Pulver zu 10 Pfg . (3 Stück 25 Pfg .) ist eine
ganz vorzügliche Speise , die für wenig Geld und mit wenig Mühe täglich auf
den Tisch gebracht werden kann . Genaue Anweisung steht auf jedem Päckchen

Schutzmarke: „Oetkers Hellkopf".
Zu Vanille - u. Mandel -Pudding schmeckt eine Fruchtsauce oder frische gekochte oder eingemachte Früchte am besten,

man eine Vanille -Sauce aus Dr . Oetker 's Saucenpulver , Vanillin -Geschmack, zu 10 Pfg.

gespielt und bringl ^ .̂ stu
ichnapoleonischeri fjk j

l!

%

leicht herznstellcH'
Zu Schokolade - u . Frucht -Pudd'"

es die Aermchen beim Gute-
als wollte es die Tante nicht

ins Bett . Fest klammerte
nachtsagen um ihren Hals,
von sich lassen.

„Wirst du mich auch immer lieb haben, " flüsterte
Rosemarie ihr ins Ohr, „auch wenn ich einmal unartig
war ?"

„Wie kannst du daran zweifeln, mein Liebling I Hast
du vielleicht etwas auf dem Herzen, dann sage es mir,"
forschte Agnes liebevoll und strich ihr schmeichelnd über
die Wangen.

Rosemarie schüttelte scheu mit dem Köpfchen. Die
Schweizerin hatte ihr einen Blick zugeworfen , der sie er¬
schreckte. Roch nie sah sie ihn bei ihrer Erzieherin.

Um so fester hielt sie der Tante Hand . „Bleibe bei
mir, liebe Tante , bis ich eingeschlafen bin," bat sie mit
leiser Stimme.

„Gewiß, mein HerzchenI" Agnes beugte sich über die
Kleine und küßte sie innig.

Was war nur mit dem Kinde ? Agnes ' Besorgnis
wuchs. Aber Rosemarie hatte die Augen schon geschlossen.
Bald darauf kündeten tiefe Atemzüge, daß sie einge¬
schlafen war.

Eine halbe Stunde blieb Agnes noch am Bettchen
sitzen, dann stand sie leise auf.

„Ich gehe jetzt auf mein Zcmmer, einige Briefe zu
schreiben. Sollte Rosemarie etwa nach mir verlangen,
dann kommen Sie , bitte, sofort zu mir, Mademoiselle, zu
welcher Zeit es auch sei. Ehe ich zu Bett gehe, schaue ich
natürlich noch einmal nach. Ich fürchte, die Kleine hat
sich doch erkältet."

Die Schweizerin verneigte sich stumm und nahm Agnes'
Platz ein.

In ihrem Zimmer angekommen, setzte sich Agnes an
den Schreibtisch und schrieb zunächst der Gräfin einen aus¬
führlichen Brief über die Begegnung mit Donatus Heuberg.
Auch 5) örn teilte sie mit wenigen Worten das Vorgefallene
mit. In einem langen Brief an Kurt erwähnte sie davon
nichts. Er hatte wohl den Kopf genug voller Sorgen . Sie
wollte ihin nicht neue dazu bereiten.

Gegen Mitternacht ging sie leise in Rosemaries Zimmer.
Mademoiselle Benoit war im Nachtkleid und wollte eben

mit der Hand und deutete
Beruhigt legte sich Agnes

ins Bett gehen. Sie winkte
auf das fest schlafende Kind,
nieder.

Am nächsten Morgen erschien die Kleine frisch und
rosig wie gewöhnlich zum Frühstück, und Agnes mußte
sich sagen, daß ihre Besorgnis unnütz gewesen war . Auch
in den nächsten Tagen blieb Rosemarie wohl und munter;
nur zärtlicher noch als sonst war sie zur Tante und blieb
so viel und so lange bei ihr im Zimmer , wie es die Schul¬
stunden irgend erlaubten.

Von Kurt erhielt sie zwar fast täglich Nachrichten, aber
meist nur Karten . Er war viel unterwegs , in Lugano
und Bellinzona . Sein letztes Schreiben, ein Brief, kam
aus Bern.

„Du darfst mir nicht böse sein, mein Herzblatt , wenn
ich dich in dieser Zeit nur mit wenigen Zeilen abspeise,"
schrieb er, „aber ich habe viel Aerger und Unannehmlich¬
keiten. Je schneller ich sie überwinde , um so eher kann ich
nach Schwarzhof zurückkommen. Darum habe nur noch
ein wenig Geduld. Ich hoffe, meine nächste Abreise von
hier wird ein Abschied für immer von Garenzo sein."

Also unterhandelte Kurt wohl über den Verkauf der
Fabrik . Agnes hätte gern Genaueres gewußt , doch sie be¬
zwang ihre Neugierde . Vetter Kurt hatte jedenfalls triftige
Gründe , die ihn noch abhielten , Näheres mitzuteilen . Des¬
halb fragte sie ihn auch nicht in ihren Briefen . Der Ge¬
liebte glaubte ja bald zu ihr zurückzukehren, um die Heimat
dann nicht mehr zu verlassen. Das war Grund genug, fröh¬
lich und vertrauensvoll in die Zukunft zu schauen und ge¬
duldig des Tages zu harren , an dem er sie wieder in die
Arme schloß. —

Eine Woche war seit der unangenehmen Begegnung
mit Donatus vergangen . Vom Grafen Walkerode und
vom Iustizrat Hörn erhielt Agnes herzliche Antwort¬
schreiben. Beide Herren erklärten ihr, sie stände unter
ihrem besonderen Schutz. Sie würden daher jedem bösen
Gerede und jeder Klatscherei sogleich energisch entgegen¬
treten . Agnes konnte also ganz beruhigt darüber sein.

Mademoiselle Benoit erschien in letzter Zeit sehr erregt,
soviel sie es auch zu verbergen suchte. Ihr Wesen hatte etwas

Ruheloses , Nervöses bekommen. Dabei
ihr sonst fremden Unterwürfigkeit und Gesch"
Agnes . Sollte sie vielleicht an dem Abend
doch gehorcht haben und die Verlobung vy
zu spionieren versuchte, hatte Agnes ja gestl
fiel es ihr dann auf, daß die L>chweizerm h < tt twjr
schreckte, als Franz die Nachricht brachte, m ,
nfiorrnrtfin Irinpn die Töcbter und der " jjLOberrankin lägen die Töchter und der
nieder . ' ftlfet'

. - „ „ :e- »Sie" sagen AAber es wird ja immer soviel geredet,

„Was fehlt ihnen denn ?" fragte Agnes
Der alte Diener zögerte. Sie iaaen vl

5t
wahr ist," setzte er beruhigend hinzu.

Jetzt erschrak̂ auch Agnes. Die kinderm̂ flIi, -i .
igAheit in nächster Nähe . Sie ordnete t

Dorf jeder Verkehr mit dem Nachbarort .
und besprach dann eingehend mit der Ergt > zu.
sichtsmaßregeln, um Rosemarie vor Anste» ^ ti„
Gott sei Dank, das Kind war ja ganz st . M
es oft über Müdigkeit. Agnes ' anfängliche' Ar
die Benoit mit der ganz zutreffenden l lE  j e»' K
streuen, daß Rosemarie ja im Wachstum ' ^ at» J
Mattigkeit , besonders bei der erschlaffenoem
lingsluft , nur natürlich wäre . .

Um so bestürzter wurde Agnes , als ^0 j
i Uhr dip Schweizerin , bleickl vor ^zwei Uhr die Schweizerin, bleich vor

Schlafzimmer kam*■»**»•• rv ** j ][ Im"i
„Bitte , lassen Sie sofort durch einen
Depesche an den Arzt zum TelegrE - ü stÄ
- - - --- dann selbst zu RosenmAt "L/,

„Das Kind fiebert un^ ' fie " J

eine . , ,
und kommen Sie
bebender Stimme . , _ .
Kopf- und Halsschmerzen. — Ich für»)' ' afil
krank!" „ckie'"W/

Ehe Agnes, zu Tode erschrocken,
rirhtpri fnrmfp . mnr sie }tt P w fdie Erzieherin richten konnte, war sie wiegst .„ - ■Vi

In fliegender Hast warf sich Agnes
über und eilte zu ihrem Liebling. M>t p'
und fieberglänzenden Augen faß das Km
und phantasierte . Die Benoit bereitete mn^ y,e
ein beruhigendes Mittel . Roseniarie erkai
sofort.
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fj % bleff  .
gestatt̂ ü* die Zeit vom 25. bis einschl. 30. MaiAn,

Z ^ Etag des Zeppelin Il -Unfalles wurde auf
B ' ^ kgcrĥ ^ ^ dstein zu einer Gedächtnispyramidegelegt.

^ °"Age ^ leid« Sr,
teulii
;tt Jdcalis

m*rgL^lder dazu,obwohl es doch keine Kosten und
erftemic6 öerurfa^ t/ noch sehr wenig beigetragen.

.fobiti°"hCti• c§/ 11)61111 mal1  f 1̂ ' daß von Auswärts
^si9."smus besitzen, Steine herbeizutragcn, um ihrer

■̂ zu QpF,„, dem genialen Erfinder, Grasen Zeppelin, Aus-
r 5
lstei

m .inn
Außenseite das

»uqxben «cmaicit rrrpnoer, grafen Zeppelin, Aus-
■’% [([{’ 5 er  Turnverein Beydorf hat per Eilgut, also

en einen Stein gesandt, den er niorgen
emmauern will. Der schön behauene Stein

ll% »minhBrvtl'eite  das Format 45x25 Zentimeter und
i(i 0"erSchnft dieWidmungT . ^ V. Betzdorf 1914.

af der Wellen steht meist im umgekehrten
* Tiefe  des Wassers._ _

Ifosiiitte.
>, oe  17 . Mai . Bei Walsdorf fanden Ar-
aus s>̂ raßengraben den 60jährigen Orgelspieler

ifl ein SW* a- Rd . tot vor . Ein Unglücksfall
1 J r'S ollonÄ 6" kommen nicht in Frage . Man fand
-Dt 'W - Sli.'nno « rvrf, onn an tuiv,™ ,mS

ern,

anne noch etwa 200 M . in kleinen und
"Uzen vor

w-s

stden.  18 . Mai . In der letzten Stadtver-
D „^ rnmlung hat man das Gehalt des Bürger-

'00 Mark erhöht . Der Bürgermeister
\\m ^,die 3lnrilr>̂ nem an  den Magistrat gerichteten Schrei-

dieser Zuwendung abgelehnt.ftw* n «4. * ö (J n ■>«- ' i-\ /-w * « /rtZ »r c v . r?V.
l, ."j m Ct ftenihu ? ? 1'' 19- Mai . Der Kaiser sprach sich
Ä ÄJ sed̂ r ^ dung vom Oberbürgermeister auf dem
’ßl  u EZfst kudend über den Wiesbadener Aufenthalt
t€ ij.,e Nikhk,l^ n' daß die Stadt sich in ihreni äußeren
%  J io g j mehr verschönere und daß der Kurbe-
'■,;i '̂ ddontlichen Aufschwung nehme . Mit

.*!} nP 'î en cfi c dabe er es auch gesehen, daß die
»t'»!,»dslist̂o-. ŝ lchtungen im städtischen Kaiser Friedrichs-

qu| i '.Qe seien. Die gelegentlich geäußerte Be-
f'wohnerkreisen, er werde nicht mehr so

^ <Ll '^den kommen , sei durchaus unangebracht.

VemM ; .
Der älteste hiesige BürgerM ^ I°̂ a m , 19. Mai.

alte Hoftischlermeister Ferse, der wieder-
? !' ' ^ seiner Ausgezeichnet worden ist, ist gestern
iä  Wohnung gestorben.

aus mdÔ Mai . Das Fischerboot „Sacro coeur
« M Nt ^^ ulogne-sur-Mer stieß in der vergangenen

Ä englischen Dampfer zusammen und
^ S  &8 gem̂ b Insassen sind ertrunken . — Wie aus
,[iJ  h ? ^ d, schlug der Blitz in eine Gruppe
\j  em ^ chnen und Kranken des Irrenhauses

Nt« tQtttn 16 Üch während eines Gewitters unter
^ kA ^ ei suchtet hatten . Eine Wärterin wurde
^F ^ !k>s! 6ll>A und eine Kranke schwer verletzt.
" ^ M°i Bcftetn suhl der -ist-
4 N | rWetenN?/? d aus einem kleinen Dampfer undl u <it

/ k

sim sn J u uu » einem iieiuen ^ umfj |ta tmu
11 CS .̂ ana«?0«611' uon Balboa (am Stillen Ozean)

v ^ io Lf̂ Eanal bis Gamboa, wo die FahrrinneKl Antritt. Heute wird dieser Schlepp-
fi Nil y ^ Ctpv rSrr v** guumicycii uuu |
P*fdk̂ sahren fetfl le PP3ug von Colon (am Atlantischen

^ '' ?.?urit dann der regelmäßige Verkehr
1 Sckl ^ Ö1̂ Allerdings vorerst nur für
gMna ^ pboote, während die Fahrrinne noch

9 ist , um die wirkliche Eröffnung füre; ,et  au „ rf ' um die wirkliche Eröffnung für
? Aoism̂ ^ ken. Der jetzige Leichterverkehr ist
^MimdAa. tx̂ dsmaßnahme, die durch Überlastung

~ tenfinfcv, uxxanlaßt ist, seitdem diele. 'I 6 Te -i! oubahn veranlaßt rst, fertdem ore
lft n le  ßr ;!Laute l’ ec '® alJn- den Betrieb einstellen

''s ssnung für Handelsschiffen wird jetzt^ r 0»f ^
^ -̂ wohl Ä^ 11 Äuli dieses Jahres angekündigt,

1 voller Bestimmtheit darauf noch nicht
* dmch jedenfalls wird der wirkliche große

~ -̂n ^arral nirfit  vor 1915 beginnen.
î r 9- K
v S?1’ d^ 6ll dlij °ju 'a !" rief sie mit heiserer Stimme,

teil1Q̂mn t 200 'st denn Papa ? — Nicht wahr,
iii/’leit,cjtf) mirf, c.9eu' der Papa ist ja nun zurück!

bpi'-- vstok.-" t ^ ynet) um|U|jie ujeiueiiu uic
st'»f» N iiebeM st9 an sich. „Ja , mein Liebling!

.^ erz°«I ffeue, eine liebe Mama zu haben !"
bnb .. ffnd !" Agnes umfaßte weinend diebij

starrte die Schweizerin beide, ohne
^drsiiĵ begreifen, an . Dann blitzte in ihren

> ^ Nur ^ b auf. Das Glas zitterte heftig in
besinn, x̂ bnige Sekunden . — Sie hatte sich

wie versteinert aus , totenbleich.^ °C °'n » faT
i!ste. l>5eji  8s Fraulein die Depesche schon ge-

aten bestellt?" fragte sie mit harter

VNn stberjjfacken auf. „Nein ! Mein Gott, ich
SM « ^em Kmde" setzen!̂

be-

Jfi

,fit 9e zj 3>mrnptblin9; bin ich wieder bei dir." Agnes
’l  l (5 ‘i)rei L3 }>rücf und schellte der Zofe . Dann

sech.-. *s> bitte , unverzüglich. Jede Minute

^chte ĉĥ be, gute Mama !" flehte Rosemarie.
stlis*,h •'1*1 in :7 >aein jkch so."

if4f ? ‘mmierblin«: dir
I, Ä Uno ictjeme ver Zvse. jjuhu
n ^ 3t »e und setzte die Depesche an den

t anL -schieb sie an Kurt., l̂ ßinenh frhmor orfrnrEinend schwer erkrankt. Komm so-

botdürŝ ^ ^ ramme niedergeschrieben, als
S ^ ‘‘ «ites jrstig bekleidet , ins Zimmer trat.
^ .L °ibtLs>e u , gnädiges Fräulein , was ist ge-

° sttzen ste ihre Herrin schreckensbleich
o- i schI°U?st" %

^ hS fJ! es' Äjr erkrankt." Stoßweise kamen
»Wecke sofort den alten Franz,

V $ jjjanll r° ?U' Ein Bote muß unverzüglich
' ^ ^ sewn^ 11 Dlin̂ jU ' "" H1̂ die Depesche."

9Kch9Ue kämÄku stand Agnes wieder am Kranken-
n fl °ö i»?ite mit einem heftigen Brechreiz."" Fieber.

^rtsetzung ^folgk.)

EM; M Weiteres non hier und Da
in unverantwortlichen Versen.

„Na endlich," spricht heut Mäxchen, endlich meint —
man , daß die liebe Sonne doch noch scheint ! — Gott¬
lob , sie guckt noch in die arge Welt , — wo manches
leider sich nicht gut verhält — und darum auch sehr
wenig Beifall findet — was wohl aus jenem Grunde
sehr begründet . — Gottlob , sie guckt noch in die arge
Welt , — wo es in jebcr Hinsicht schlecht bestellt, — wo
jeder glaubt , e r ganz allein macht's recht — und nur
die andern (Seufzer ), die sind schlecht! — Wo jeder
schlägt an seine Heldenbrust — und spricht mit Über¬
zeugung selbstbewußt : — Du lieber Gott , wie dank ich
Dir , ei ja , — daß ich nicht bin , wie jener Zöllner da.
— Sie fehlte uns zur rechten Frühlingswonne , — die
liebe, gute , warme Mutter Sonne I — Nicht Schmetter¬
ling sah man . noch Bien ' und Mück', — nur diesen
frechen Freßsack braun und dick, der nach dem hol¬
den Mai benamset ist, — und der nichts andres wirkt,
als daß er frißt . — Ihn störet weder Regenguß noch
Frost , — er schmaust und schmaust und ihm bekommt
die Kost. — Doch ach, der Nachtigall im Fliederbaum,
— der machten jene Tage Freude kaum — und selbst
das Fröschlein saß im Bach am Rohr — im Regen¬
mantel , weil 's erbärmlich fror.

Nun aber ist der Mißstand ganz beseitigt, — doch
wiederum fühlt sich der Mensch beleidigt , — denn durch
die warme Sonne aufgeweckt — manch nutzlos Tierchen
seine Flügel streckt, — das ihm an Rübchen und Salät-
chen nagt , — was obgenanntem Menschen nicht behagt.
— Unter weiterhin mit viel Bedaurrnis — wird bald
vermißt die Kenntnis vom Tennis — in Anbetracht,
daß man jetzt 2 (schreib zwei ) — zwei  Tennisplätze
schafft für uns herbei. — Was will man mehr ? Jst 's
Städtchen auch nur klein — man amüsiert sich bestens
drin und fein. — Ja selbst die Kunst , die heil'ge wird
geübt , — (die auch das Märchen ganz besonders liebt .)
— Der Dichter naht uns , durch des Mimen Mund —
tut er aus seiner Geisteswelt uns kund, — läßt seine
Helden uns vorübergleiten , — auf jenen Brettern , die
die Welt bedeuten.

Bedeuten bloß ? Es ist die ganze Welt — ein groß'
Theater , ganz wie's ihm gefällt — so inszeniert das
Schicksal hier das Spiel — und sorgt sich um die Mimen
gar nicht viel. — Wir alle zappeln bang an seiner
Schnur ! — Heut ' bist du bei dem Schauspiel Schauer
nur — und niorgen schon, vielleicht gar über Nacht, —
hat 's eine Rolle  für dich ausgedacht , — und and 're
weinen , wenn der Vorhang fällt : — „Ein groß ' Theater
ist die ganze Welt !"

Drum gräm ' und sorge dich nicht allzusehr — kommt
dir auch einmal etwas in die Quer — z. B . vor dem
Haus ein Haufen M . st, — daß die Passage etwas
schwierig ist. — So 'was ist äußerlich  und geht vor¬
über . — Doch schlimmer jedenfalls ist dies , mein Lieber:
— (Ja , es ist beinah gänzlich unerhört ) — dein Los
gewänne stracks zwei stolze Pferd ' — wenn ihm 'ne
eins  nicht fehlte an der Zahl — ne lump 'ge einS
bloß , s 0 was ist fatal — gelinde ausgedrückt , (wie's
Mäxchen tut ) — s 0 was , das bringt den Sanftesten in
Wut ! — Auch wenn vom Wagen wer das Schwein
verliert — und drauf sein Fehlen erst zu Hause spürt ' ,
— wenn er das Tierchen will zum Metzger bringen , —
so etwas zählt nicht zu den schönsten Dingen . — Doch
erst im Landtor — Autokollision , — das ist das Schlimmste
jedenfalls davon . — - Dagegen gibts auch Sachen
wunderschön — die sehr erquicklich öfters anzusehn —
und sicherlich erfreu'n die Bürgerschaft ! — wenn man¬
chem auch die Sache rätselhaft : — Vor fünfzig Jahr'
trat in die Druckerei Herr Pfeiffer — zum „Tagblatt"
in die Lehr mit vielem Eifer , — und in derselben
ist er treu verblieben ! — So ungefähr stand es im
„Blatt " geschrieben! — Na , Mäxchen hoffet, daß zum
Jubelfest — man ihn nunmehr gleich Meister werden
läßt , — wozu es herzlichst hiermit gratuliert — ver¬
spätet zwar , doch darum tiefgerührt . — Und tiefgerührt
hat jeder, und beglückt— am Sonntag früh den Zeppelin
erblickt. — Sehr f r ü h schon kam er, früh  schon gegen
acht — und hat das Städtchen auf den Trab gebracht.
— Er holte die Langschläfer aus den Betten , — die in
merkwürdig knappen Toiletten — aus allen Türen in
das Freie keuchten — und ganz begeistert nach dem
Himmel äugten . — Wie würde jenem Vater wohl ge-
schehn — (könnt er den stolzen Lüstesegler sehn) — der
vor dem Vaux -Hall Luftballon einst stand — und ihn
ein Wunder ohne Gleichen fand . — „Dem Sterblichen
sind Flügel nicht gegeben" — doch wird dem Vogel gleich
er in den Lüften ' schweben — denn alle  Schwierig¬
keit besieget er ! — Nichts ist ihm unerreichbar , nichts
zu schwer.

Selbst eine Wasserfahrt mit Schwierigkeiten — war
eine Kleinigk-it den Gardeleuten . — Im Gegenteil , nicht
ruhig wird die Zung , — zu schildern alles mit Befriedi¬
gung : — die Fahrt zu Land , die Ankunft an dem
Strand , — wo ein W e i l b u r g e r Kind schon zur Be-
grirßung stand . — Von Bremerhaven drauf , wo eben¬
falls ein Sohn — der Heimat ein sich fand am Bahn¬
hof schon? ) — Auch nahm man staunend und erfreut bald
wahr — von alten Weilburgern manch Exemplar , — was
zu dem Schluffe schließlich bringet jeden : — der Weil-
barger ist überall  vertreten ! — In Stellingen , im
Ticrpark endlich möchte — (daß er doch etwas mit nach
Hause brächte) — sich der und wer ein Äffchen gern er¬
stehen, — denn solch Gelier , das gibts dort viel zu
sehen. — Drauf kam die Wasserfahrt zur grünen Insel,
— Die Schreckensfahrt mit Zittern und Gewinsel . —
Da lagen sie, die Rcck-n stramm und fest, — wies nie
und niemals sich wohl schildern läßt ! — O, diese
Jammerbilder mußt man sehen, — um wahren Erdcn-
sckmerz recht zu verstehen. — O, W . D . Q ., kannst du
die Inschrift lesen? - „3 4 16 6 / 2 4 2 8 / 17 2 1
7 9 2 8 / 1 7 9 / 6 1 2 8 / 25 8 3 13 25 / 5 2 18

*) Herr Professor Vogel aus Weilburg.

2 7 2 13!" — Gar manchem fragt ' ein Dämchen ganz
im Spaß : — „Hab 'n Sie geopfert schon St . Ulrich was ?"
— Die Antwort drückl' der and 're mit Beschwerde —
zurück nur , wie voll Mitgefühl man hörte . — So fuhr
„G I ü cka u f" im schönsten Sonnenschein — am Helgo¬
länder Strande glücklich ein, — und wn : noch Kraft
besaß und Eleganz , — der zeigte sie beim Helgoländer
Tanz — und seinen sinnig -innig , zarten Weisen , — die
alle Hörer ganz begeistert preisen, — und die ein Künstler
schleunigst sich notiert , — daß auch die Heimat etwas pro-
fitiert . — Zurück gings dann zum festen Vaterland , — man
amüsiert sich da auf eigne Hand , — und weil man gar
so vieles mußte seh'n, — da könnt man leider nicht zu
Bette gehen! —■Und dieser Schandfleck sei hier auch be¬
schrieben: — Selbst Ehemänner , die sind aufgeblieben.
— Des Studiums halber , wie man dies bemäntelt , —
wo aber haben sie die Zeit vertändelt?

Mit Recht hat drum ein Eh 'mann , schon bei Jahren,
— bei solchem Führtchen heißen Schmerz erfahren ! —
Als er im Freundeskreis in ein Lokal spaziert , — ruft
gleich ein schnippig Mädel : „Ei , da führt — ein lieber Vater
mal die Jungens aus !" — Den Ärmsten aber überläuft
ein Graus — und als er schnell in einen Spiegel guckt, —
da hat er tief betrübt sein Haupt geduckt. — Was er
d a sah, das könnt nicht mehr berücken — drum macht
er schleunigst gleich sich wieder drücken. — Doch als der
Freunde Häupter drauf man zählt , — bemerkre man:
ein teures Haupt das fehlt ! — Hat man den Armen
irgendwo vergessen? — (denn gegen elf hat man ihn
noch besessen! — Drauf wandelten die vier mit trübem
Sinn — in tiefem Schmerz um den Verlor 'nen hin . —
Da plötzlich, als vom Turm die Uhr schlug drei, —
ertönte laut ein heller Freudenschrei . — Da stand der
Langvermißte vor den vieren !! — Kann solch ein Wieder-
seh'n nicht Steine rühren ? — In Hamburg,  nächt¬
lich um die dritte Stund — fand sich der Weilburqer
heil und gesund !!!

Trotzdem nun , daß man soviel  durchgemacht , —
hat einer an das Mäxchen hübsch gedacht. — Herr 2Reer-
gott Ägir selber inspirierte — den Braven , was zu dem
Ergüsse führte : — Das Meer erglänzte weit hinaus , im
Morgeusonnenscheine . — Ich führ um die Insel im
Wellenbraus , — doch fuhr ich nicht alleine . — Aus der
Flut stieg empor ein umkränztes Haupt , — mir zitterten
alle Glieder ! — Herr Ägir selber, wer hält ' es geglaubt,
— der tauchte da auf und nieder . — „Ha , fürchte dich
nicht", so hat er gemeint — „und kehrst du zur Heimat,
mein lieber Freund , — dann sei so gut und sag einen
Gruß — von mir an das

Mäxchen Oculus.

Me MchrWen.
Durazzo,  20 . Mai . Gestern stütz entwickelte sich

ein Kampf zwischen der holländischen Gendarmerie und
der Leibgarde Effad Paschas . Das Haus Effad Paschas
wurde beschossen. Das Gefecht endete mit der Gefanqen-
nahme Effad Paschas.  _

Wettsravsstchte « für Donnerstag , den 21. Mai.
Noch vorwiegend heiter höchstens strichweise und ganz

vereinzelt leichte Gewittererscheinungen , ein wenig kühler.

MWe Mridjttn.
Evangelische Kirche Am Himmelfahrtstage pre¬

digt vormittags 10 Uhr : Pfarrer Möhn.  Lieder : Nr.
107 und 112. — Nachmittags 2 Uhr predigt Hofprediqer
Scheercr.  Lied : Nr . 108.

Katholische Kirche. Donnerstag:  Fest Christi
Himmelfahrt . Gottesdienstorddnung wie an Sonntagen.

Dürschiiß-Ukreiil;u Weilbiirg.
Eingetr . Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Sonntag , den 7. Juni d. Js ., nachmittags3
Uhr, findet die

Generalversammlung
des hiesigen Vorschuß-Vereins im „Weilburger Saalbau"
(Frankfurterstraße ) statt , wozu die Mitglieder des Vereins
hiermit eingeladen werden.

Tagesordnung:
1. Rechenschaftsbericht pro 1913.
2. Beschlußfassung über die Verteilung des Rein¬

gewinns.
3. Entlastung des Vorstandes von der 1913er

Geschäftsführung.
4. Bericht des amtlich bestellten Revisors über die

in 1913 vorgenommene Revision.
5. Wahl des Vorstandes.
6. Wahl von 3 Aufsichtsratsmitgliedern.
7. Wahl der Rechnungsprüfungs -Kommission.
8. Besprechung von Vereinsangelegenheiten.

Der Geschäftsbericht liegt vom 20. Mai bis 27. Mai
im Geschäftslokale des Vereins den Mitgliedern zur
Einsicht offen.

Weilburg,  den 19. Mai 1914.
W . Moser , Direktor.

Geschäftsbücher,
Notizbücher, Quittungs- und Kontobücher,
Wachstuch- I ôtes, Hefte und Brieftaschen

Buchhandlung $.  Zipper. G. m v. H.



1000-MrMer Her SMt Baiser 914-1914
— — 14., 15., 16. Juni . — —
Jubiläums - Gottesdienste , Festspiele , histo¬

rischer Festzug , Altertums -Ausstellung.

Um dem großen Andrang anläßlich unserer Jubel¬
feier auch hinsichtlich der Verpflegung gerecht zu werden,
bitten wir ' die verehrl . Vereine , welche zur Jubelfeier
nach hier kommen , Anmeldungen über die gewünschte
Verpflegung (Mittagessen , Kaffee rc.) Anzahl der Personen,
bis spätestens 1. Juni an den Unterzeichneten Festaus¬
schuß gelangen zu lassen . Spätere Anmeldungen ge¬
nießen keinen Vorzug . Der Festausschust.

SkrgckitgmMffttleiliiiiMbeiteil.
Die zur Erbauung einer Hochdruckwasserleitung für

die Gemeinde Waldhausen (OLerlahnkreis ) erforder-
lichen Arbeiten und Lieferungen , sollen getrennt in 4
Losen oder auch irn ganzen vergeben werden.

Für Kschzrit Pi) Grdmistaz
Nmslttgcli! mid Meisschießk« etc.

eingetroffen:

Amtliche Aeiiannlmachu^
der Stadtverwaltung

Iic nMe « M - n
Silber , Kupser und Messing , Rosen -Dekors I

Butterdosen , Cakesdosen , Frnchtschalen,^
Tafel -Aussätze , Rauchtische u. -Garnituren!

Rickeltassen -Serviee staunend billig.
Bei Bedarf bitte um Besichtigung meiner Schaufenster.

Wir suchen zur Führung und Bedienung ^

Zeit die einschlägigen Arbeiten bei elektrischen un

, . „ uruiiiumjunu ^ « .. - cnurt# ''
und Elektromotores sowie der zugehörigen pu > $

rmpenwärter , der m e ^zuverlässige » Pumpenwärter,

installationen Hilfe zu leisten hat . pf
Bewerber , die bereits mit Führung solche

betraut waren , werden bevorzugt.
Angebote mit Zeugnissen und Referenzen k jj

gäbe der Lohnansprüche bei freier Wohnung
Licht sind bis zum 28 . Mai d. J . bei uns eu-

Vereine erhalten hohen Rabatt.

1 . Weiibnrger Cmisnmhaus , K . Krehm

W e i l b u r g , den 18 . Mai 1914.

Los I

II

Herstellung der Quellenfassung und des Sammel¬
schachtes , Liefern und Merlegen der Rohrlei.
tungen , Einbauen der Oberflurhydranten und
Schieber und Herstellung der Hausanschlüsse,
Herstellung des Hochbehälters von 125 ct>m
Nutzinhalt,

III Lieferung der Oberflurhydranten und Schieber,
" IV Lieferung von 1250 Sack Portland - bezw . Eisen¬

portlandzement.
Projektstücke und Allgemeine Bedingungen liegen

auf dem Büro des Unterzeichneten , Limburgerstr . Nr . 8,
in den Vormittagsstunden bis einschl . 28 . d . Mts . zur
Einsichtnahme aus , woselbst auch Angebotshefte — so¬
weit der Vorrat reicht — gegen porto - und bestellgeld¬
freie Einsendung von 3,50 Mk . für Los I , von 1,50 Mk.
für Los II . von 1,00 Mk . für Los III u . von 0,50 Mk.
für Los IV verabfolgt werden.

Angebote sind unter Verwendung der oorgeschriebe-
nen Angebotshefte bis zu dem am

Freitag, den 29. Mai 1914, vormittags9̂ Uhr
auf dem Büro des Unterzeichneten stattfindenden Eröff¬
nungstermine , welcher in Gegenwart der etwa erschiene¬
nen 'Bewerber abgehalten wird , verschlossen und mit der
Aufschrift „Angebot auf Wafferleitungsanlage
Waldhausen " versehen, an den Unterzeichneten ern-
zureichen.

Die Zuschlagsfrist beträgt 3 Wochen.
Weilburg,  den 16 . Mai 1914.

Der Kreisbanmeister:
P ü t g e r.

üfeitslsaeli.
Am Himmelfahrtstag

E > A L L .
bei Gastwirt Ehr . K r e cke l , wozu |
freundlichste einladet

der Schützenvcrein.

B .A

bei 170 %
170 %
170 °/0

ESIB B □ a 70 %

Zwangsversteigerung.
Freitag , den 22 . Mai , nachmittags um 3 Uhr,

werde ich in meinem Auktionslokale (Pariser Hos hier ) :

10 paar HerrkN-SchumstjM(braun §uh\i)
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigern.

Weilburg,  den 20 . Mai 1914.
Wille , Gerichtsvollzieher.

99 tfelsenMer“Sraunfefs.

Bekanntmachung.
Der Weg von der n e u e n B r ü cke nach Ahausen

ist wegen Umbau für Automobil - und schweren Last-
verkehr bis auf weiteres gesperrt.  Die Umführung
des Verkehrs wird durch den an Grube „Justine " em-
mündenden Feldweg , der an der Ölmühle endigt , bewirkt.

Ahausen , den 19. Mai 1914.
Der Bürgermeister.

An MMOrmlare iomie AmdeÄWr
noch vorrätig in

§. Mtt's BWruckemG. m. b. H, Weilburg.

Zattnlinie ^riecllierg-^idds;
v von frLulefurl s. 1̂ . in 2 Std ., von .
‘ Gies&en in 1 Std ., von Gelnhausen in 1 Std.

zu erreichen.
Solbad in  staatlicher Verwaltung.

Kochsalz-, Lithium-, Stahl- und Schwefelquellen.
Herrlicher Park und Wald, ruhige Lage. Arzt.

Grossherzoorliche Badedirektion«

Weist-, TrälWM-, AstrotiaA,
TMshrt - » . Zchlichi » iesterscheM 8 t»
nimmt unter Zusicherung kulantester Bedingungen und
Schadenregulierung der Unterzeichnete für die „Halensia"
Vieh -Versickerungs -Gesellschaft a . G . zu Halle a . Saale
jederzeit gegen feste Prämien entgegen.

Tüchtige Vertreter gegen hohe Provision gesucht.
Subdirektor Hch. Schmidt , Darmstadt,

Gutenbergstraße 61.

Für Gartknliksiher
Mündungen , Rasensprenger , Gummischläuchen , Schlauch¬
wagen , Strahlrohre rc. M . Breitner , Weilburg,
Maschinenbau -Wcrkstätte . Besuche u . Offerten kostenlos.

Zu Himmelfahrt und Pfingsten

KONZERT
Schöngelegener Ausflugsort : : Direkt am Mald

für Ausflügler u . Vereine sehr empfehlenswert.
Schöner Garten :: Gute Speisen und Getränke.

Aufmerksame Dedienung.
Gastwirt iCari stiller.

Der Bezirksausschuß hat unterm 16.

22füi genehmig -, bo6  in d. r "
für das Steuerjahr 1914

140 “/„ Zuschläge zur Staatseinkommel >Q,
der staatlich veranlagten Grunvi

" " Gewerbes
II II II • Y"

stehenden Gewerbebetriebe,
■V, /0  der Betriebssteuer

unter Freilassung der fingierten EinkoMw - -
(tz 74 des Einkommensteuergesetzes ) bis s
von 1.20 Mark , erhoben werden . , m, i*

Der Herr Oberpräsident hat zur Erhev
genanmen Zuschläge seine Zustimmung £ § 9^

Bekanntmachung erfolgt auf Grund des v ^
nung betreffend die Veranlagung und
direkten Gemeindesteuern im Bezirke der ^
vom 30 . Oktober 1894.

Weilburg,  den 18 . Mai 1914.
Der Sw™

Das Heimatmuse^
Weltbürger Saalbau.

Am Himmelfahrtstag nachmittag
von 4 Nhr ab findet bei mir

Tanzmusik 1
statt , wozu höflichst einladet H . Baldus.

ist täglich von 10 - 12 und von 2 - 5 Uhr O
Eintritt für Vereinsmitglieder und der j#i
sowie die Geber von Ausstellungssachen >oD

tritt 20 Pfg . per Person , Kinder v

Verein für das Deutschtum im Ausland.

üchnherein
Auf „W e b e r s Berg" Freitag den 22 . Mai,

nachmittags 4 Uhr

TmisteHlitzen
ZMtkrWil

(weist und farbig)

Immiische nl

Frühlingsfest
Konzert von Uhr an von der durch auswärt . Musiker

verstärkten Kapelle Hupfeld.
Eintritt 1 M ., Familie 1.50 M ., Schüler u . Schule

rinnen 50 Pfg . Mitglieder und Freunde des Vereins
herzlich willkommen . Der Vorstand.

empfiehlt billigst
Cd Kleiireibst

F . Glöckner.

D ■ jJÄ 1!
8 «u‘c

reefl

liedershausen.

Zu der am Himmelfahrtstage I)ter|
stattfindenden

Tanzmusik

Tomisteil lli>!>
Milllersözel

geben. „ ,
S ^ eng_
(Viele Dankŝ ^^
Dänncr

UntettKar ^ ^

ladet freundlichst ein Gastwirt Neu.

empfehle Almniniumffaschen
Kriuköecüer, Butterdosen,
Spirituskocher, Hlucksäcke,

Hieisetasiüeu und Ueisekoffer
KpazierstöckeMchem.Spitze)

riesig billig.
I.Weilburger CouMhuus,

K. Vrchm.

Dmerstlig, bell ll  lai WmeWchM.
im Kurhotel Webers Verg

Adelsstolz u. Bürgerehre
oder: Dev Nichtsnutz.

Charakterbild in 4 Aufzügen von Henri Meilhac
Spielleitung : Kurt Steinbach.

Personen.
General von Morin Max Holm.
Eduard , sein Sohn Alf . Bamberger
Baronin von Morin Frieda Kohlmann

Francois ) in  Diensten des Generals
Madame Meuniec

| ?,f ] ih - ° En ' - l
Bizot , ihr Nachbar - - ,
Ort der Handlung Paris : nach 1820 . Die ersten beiden
Akten bei Meunier , der 3 . und 4 . Akt beim General.

Nach den , 2 . Akt längere Pause.
Kassenöffnung 77 2 Uhr . Anfang 8 1/., Uhr.

Ende gegen 10 8/4 Uhr.
Freitag den 22 . Mai : einzige Ibsen -Aufführung

Die Fra « vom Meere«
Pcrsonenverzeichnis rc. erscheint des Himmelfahrtstages

halber erst am Freitag.

silbernes Kettcnarruband von Bahnhofstr
zum Gymnasium verloren.

Um gefl . Abgabe in der
Exp , wird gebeten.

Anna Kohlmann I
Luise Henß.
Ina Boether.
Kurt Steinbach.

ö £ / W 1 N D
s fichr
:i[erbdi-

. . . . Tabfefteriö Lrhdltlich in allen ApO
theken und  Drô erten-ftm
dar*oÂ üialfctiäditel IMaiK<5

,üt Feiert t»,
Schwctz ' ^ ,.,, *F

N,
h

llij

»it

ie|

Tüchtige
gesucht.

ÄrE
werden lye' % L
für daueri ' de^ ^

r  693gesucht.
Erv . u.

»S:
i “Äli
i ts &sMw,
i 4

ense«

Ansichts - Postkarten
empfiehlt H« Zipper , 6 m . b > H.

PW. D. Qu.
Heute Probe.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

